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Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Freitag den 30. März 1860. 


wenn ſeine Leiſtungen den Erwartun⸗ 
gen nicht entſprächen, die Remuneration einzubüßen. Der Hilfsrichter müſſe 
ebenfalls Recht ſprechen, wie der etatsmäßige Richter, er könne ſehr leicht 
in Konflikt kommen ee feiner Ueberzeugung und den Anſichten feiner 
Vorgeſetzten, und dann habe er nur die Wahl, entweder ſeiner Ueberzeugung 
zu folgen, und auf die in Ausſicht geſtellte Remuneration zu verzichten, oder 
die Belohnung mit Opfer ſeiner Ueberzeugung zu gewinnen. 

uſtizminiſter Simons: $ 36 der Verordnung vom 2. Januar 1849, 
welcher die Zuſtimmung aller Faktoren der Geſetzgebung erhalten, beſtimme, 
daß Referendarien, welche die große Staatsprüfung beſtanden, den Gerichten 
gleich den unbeſoldeten Aſſeſſoten zur Beſchäftigung überwieſen werden kön⸗ 


Telegraphiſche Depeſche. eine Remuneration zu erhalten, oder, 

Paris, 29. März, Abends. Die heutige „ Patrie“ theilt 
mit, daß Faueigny und Chablais nicht militäriſch beſetzt ſeien. 
— Nach einer Nachricht aus Navenna hat ein päpſtlicher 
Larabinier das Wappen des piemonteſiſchen Konſuls in Peſaro 
erabgenommen. 
2 — 


zur Sanction 
lden Staats⸗ 


ſchuldenverſchreibungen verbrannt nen. In Folge dieſer Beſtimmung und bei dem jetzigen großen Andrange 

rte, 0. rz. Der heutige „Conſtitutionnel“ enthält einen von fur Fuß geſchehe es, daß die Mehrzahl in der durch das Geſetz vorgeſchrie⸗ 
Grandguillot unterzeichneten Artikel über die Möglichkeit des Abzuges der benen Weiſe den Gerichten erſter Inſtanz zur Beihäftigung überwieſen 
ſtanzöſiſchen Truppen aus Rom, in welchem es heißt; Wir haben immer zu werde. In der Rheinprovinz ſei von jeher das Verfahren beobachtet, daß 


die Aſſeſſoren zu Hilfsrichtern ernannt werden. In dieſer Beziehung in den 
verſchiedenen Provinzen einen Unterſchied zu machen, liege keine Veranlaſſung 
vor. So ſeien nun bei Gerichten erſter Inſtanz, wenn einzelne Richter zeit⸗ 
weiſe verhindert waren, z. B. während einer Vandtags⸗Seſſion, Braune 
Aſſeſſoren beſchäftigt worden. Es werde ihnen dann die Ausſicht ee t, 
daß, wenn die Ober⸗Gerichte mit ihren Leiſtungen zufrieden ſeien, ſie eine 
angemeſſene Remuneration erhalten ſollten. Wie dadurch die an 
keit der Richter gefährdet werden könne, vermöge er nicht zu begreifen. Es 
liege natürlich auch nicht in der Abſicht, auf das richterliche Votum einzu: 
wirken, und wenn es unterſtellt werden ſollte, daß dies jemals geſchehen 
könnte, ſo ſei dies etwas Unerhörtes. Von ihm ſei dergleichen niemals aus⸗ 
gegangen, und von den Präſidenten der Ober⸗Gerichte und Direktoren der 
Kreisgerichte könne er dies ebenfalls nicht annehmen. Nur dem Bedürftigen 
ch zu Hilfe zu kommen, das ſei der Grund zu dem Verfahren, und andere 

Gründe hätten bei dem Abmeſſen einer Remuneration niemals mitgewirkt. 
Er ſehe daher nicht ein, wie das Verfahren zu einer Beſchwerde Veranlaſſung 


geben könne. 

Auf Aßmann: Er habe nur von ſolchen Perſonen geſprochen, welche 
als Hilfsrichter einem Gerichte überwieſen würden, und ilfsrichtern ſtehe 
ein a Stimmrecht zu. Er habe auch nicht behauptet, daß eine 
Einwirkung bereits stattgefunden, aber nach den Verfügungen, mit denen die 
Ueberweiſung erfolge (der Redner verlieſt eine ſolche), ſei fie moglich, und 
dieſer Möglichkeit wünſche er vorzubeugen. 3 
Juſtizminiſter Simons: Wenn die betreffende Verfügung die Aſſeſſoren 
als Hilfsrichter bezeichne, ſo habe dies in einem Erkenntniß des Ober⸗Tri⸗ 
bunals ſeinen Grund. Es ſei eine zu weit gegriffene Befürchtung, wenn 
auf die Möglichkeit einer Einwirkung hingewieſen werde; er glaube auch ſich 
ſelbſt und diejenigen, welche nach ihm ſeine Stellung einnehmen würden, 
gegen eine ſolche Annahme verwahren zu müſſen: denn wie ſollte es auch 
moglich ſein, daß der Juſtizminiſter eine Einwirkun auf die Abſtimmung 
der Richter ausüben könne? Das ſei etwas jo Unerhörtes, daß er ſich ent⸗ 
ſchieden dagegen verwahren müſſe. — Da kein Antrag geſtellt iſt, jo iſt der 
Gegenſtand hierdurch erledigt. 2 58 14 ; 

Bei Tit. F. (Immediat⸗Juſtizj⸗Craminations⸗Commiſſion) beantragt die 
Commiſſion: „Der Staats⸗Regierung zur Erwägung anheimzugeben, ob nicht 
die Examinations⸗Gebühren bei Skaatsprüfungen überhaupt abzuſchaffen, 
oder doch ein gleichmäßiger Satz bei ſämmtlichen Staatsbehörden unter Er⸗ 
mäßigung der Gebühren für die Prüfung der Juſtizbeamten feſtzuſtellen 


ſein dürfte.“ h N 
Gewerbtreibende müßten auch Prüfungsgebüh⸗ 


Abg. Reichenſperger: 
ren bezahlen. 1 N 

Abg. Karſten: Die Commiſſion ſei der Anſicht, daß die Craminations⸗ 
Gebühren nicht ſo hoch ſein dürften, um für eine wirkliche Bezahlung der 
Mühe der Examinatoren gelten zu konnen. Zuerſt ſei in Erwägung zu neh⸗ 
men, ob eine Bezahlung nicht erſt nach beſtandenem Examen zu entrichten, 
und 5 dies nicht möglich ſei, ob die Summe nicht herabgeſetzt wer⸗ 
den könne. 

Juſtizminiſter Simons: Die Gebühren für das dritte Examen würden 
nur in aliquoten Theilen von den Examinanden abgeholt, im Verhältniß zu 
den Arbeiten. Einzelne Beamte hätten es ihm gegenüber ſchon abgelehnt, 
bei der großen Anzahl der Examinanden die Prüfung zu übernehmen. 
Dieſes und Vieles ſonſt ſpreche dafür, eine bereits ſeit einer ſo langen Reihe 
von Jahren beſtehende Einrichtung unangetaſtet zu laſſen. 

Abg. Dr. Eckſtein: Beim Militär würden gar keine Gebühren erhoben, 
obgleich dort die Eraminanden ſich zum größten Theil nicht einmal auf 
eigene Koſten ausbildeten. Die Unverhältnißmäßigkeit in den Examinations⸗ 
Gebühren bei den verſchiedenen Arten von 


Prüfungen und Examinanden 
müſſe beſeitigt werden. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Zu Tit. VI. beantragt die Commiſſion, „die 3779 auszuſprechen, 
daß die Regierung durch eine Verminderung der geht der Obergerichte als⸗ 
bald auf künftige Erſparniſſe im Staatshaushalt Bedacht nehmen werde.“ 
„baldigſte Gleichſtellung der 
Provinzen mit denen im Be⸗ 


N M 
halt 


au der Polizei in Civita Vecchia eingeſchifft. 
gerhaftungen vorgenommen worden. 
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apſtes ſtatt. 
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Enn untreuer Beamter iſt zu 20 Jahr 


Nachr. 
Paris, 28. März. Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Chamber 
vom heutigen Tage meldet, daß zwei Kompagnien des 80. franzöſiſchen Li⸗ 
nienregiments da 1 unter dem Zuruf: Es lebe Frankreich! Es lebe der 
Kaiſer! eingetroffen ſeien. Dortige Nationalgardiſten hätten die franzöſiſche 
Cocarde aufgeſteckt. 
& Madrid, 27. März. 
ne Entſchädigung i 


tuans bi 
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Die wahrſcheinlichen Friedensbedingungen ſind: 
m Betrage von 400 Millionen Realen, der Beſit Te: 
hlung dieſer Summe. Erweiterung des Territoriums 
} Schutz der Miſſionäre und Reſidenz 


genten Spaniens in Fez. 


anilla, commerzielle Vortheile, 
iplomatiſchen 
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K. C. 33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Prädent Simſon eröffnet die Sitzung gleich nach 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Simons, v. Patow, Graf v. Pückler, Graf v. Schwe⸗ 
rin und einige Reg.⸗Commiſſarien. 

Die Tribünen ſind ziemlich beſetzt. 

Die Abg. Duncker (Berlin), Dr. Veit, Scheller und Müller (Dem: 
min) bringen einen zahlreich unterjtügten Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
Hebung und Abänderung der allgemeinen Gewerbeordnung, ſowie die Auf- 

ebung der über die Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedene Abän⸗ 
derungen der Allgemeinen Gewerbeordnung unter dem 9. Februar 1849 er⸗ 
laſſenen Verordnung. Als Motiv iſt angeführt: „Das in der Anlage nach⸗ 


gewieſene Bedürfniß.“ x i 
Geſetz-Entwurf geht an die Commiſſion für Handel 


RR — reſp. 
ewerbe. 

ouſſelle, Behrend, v. Below und etwa 
f ein, betreffend einige Abänderun⸗ 


Die Abg. v. Forkenbeck, H 
ichen Provinzen vom 30. Mai 1853 


70 Genoſſen bringen einen Geſetzentwu 
gen der Städteordnung für die ſechs Dit nzen v 

j Februar 1856. Dieſer Geſetzentwurf 
(Das letzte Geſetz vom Februar 1856 


und Aufhebung des Geſetzes vom 25. 
gebt an die Gemeinde⸗Commiſſion. N 
der Bürgermeiſter.) 
ſt der Bericht der Budget⸗Com⸗ 


etrifft die lebenslängliche Anſtellung j 
„Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung i 4 

miſſion über die rechtzeitige Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Etats, betr. den 
ntrag des Abg. Reichenſperger (Geldern). 

Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung an die Staats⸗ 
Berückſichtigung. 

Abg. Reichenſperger: Die Verfaſſungsbeſtimmung über Feſtſtellung 
des Budgets laſſe ſich nicht ausführen, wenn die Landesvertretung erſt im 
Janugr zuſammenkomme, denn dieſer Thatſache ge enüber werde der Etat 
in Widerſpruch mit der Verfaſſungsurkunde regelmäßig erſt im Monat Mai 
feſtgeſetzt. Die Staatsregierung habe ſelbſt anerkannt, daß dieſer Sachlage 
wenigſtens das moraliſche Bedenken entgegenſtehe, daß das Verfahren nicht 
vereinbar erſcheine mit der Idee der Unverletzlichkeit der Verfaſſung. Außer⸗ 
dem trete hierbei noch das materielle Bedenken ein, daß die Staatsregierung 
nicht einmal durch Oktroyirung den Beſtimmungen der Verfaſſung gerecht 
werden konne. Er hoffe, daß die Staatsregierung Porkehrungen treffen werde, 
welche den Uebelſtänden entgegenträten, denn man befinde ſich gegenwärtig 
in der erwünſchten Lage, daß Landesvertretung und Regierung in dem 

treben nach Ausführung der Verfaſſung zuſammenträfen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen, der die, Abg. Oſterrath verzichtet auf 
das Wort, und das Haus genehmigt den e ee 5 

Die Etats des Miniſteriums der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
und der Geſtut⸗Verwaltung werden ohne Diskuſſion nach den Commiſſions⸗ 

nträgen erledigt. 

Es folgt der 
greift Abg. Aß man 


Ein Unter⸗Antrag des Abg. Pape will: 
Richter zweiter Inſtanz in den ſechs öſtlichen 
zirk des Appellakions⸗Gerichts Köln.“ . 5 

Der Juſtizminiſter erklärt, er ſei ſeit längerer Zeit bemüht, eine Gleich⸗ 
ſtellung herbeizuführen und im Vereine mit dem Finanzminiſter eine Erhö⸗ 
hung der Gehalte der Obergerichts⸗Räthe von 1200 auf 1800 Thlr. Br be⸗ 
wirken; der Finanzminiſter kann aber bei der jetzigen Lage der Staats⸗ 
Finanzen dieſen Wunſch nicht unterſtützen. i 

D und Rohden befürworten eine 
aupt; die Abg. Kühne (Berlin) 


ie Abg. Reichenſperger (Geldern 
Erhöhung der Gehälter wer cler hel! 
und Oſterrath halten aus formellen Gründen die Verwendung des Haufes 
für die betreffenden Beamten nicht für zuläſſig. 

Das Amendement Pape wird abgelehnt, der Commiſſions⸗Antrag 
angenommen.“ 

Zu der Poſition 
ſtände zur Sprache. 
habe man an der verkehrten Stelle angefangen, 
der Appellations⸗Gerichts⸗Präſidenten erhöhte. 1 
— er Ihzerne nicht pro domo — feien übel daran; ohne eignes Vermögen 
könnten ſie kaum mit dem Gehalte auskommen. Wenn junge Beamten Kreis: 
Gerichts⸗Direktoren würden, ginge es noch allenfalls, da gleiche die Ehre aus, 
was an Geld fehle; die meiſten Direktoren blieben aber e in 
ihrem Amte, da der Uebertritt zu den Appellationsgerichten ihnen faſt un: 
1 ſei, weil ſie in ſolchem Falle als jüngſte Mitglieder eintre⸗ 
ten müßten. 

Abg. v. Chlapowski wünſcht: man möge bei der Anſtellung von Sue 
Beamten und Dolmetſchern größere Rückſicht auf die polniſche Sprache neb- 
men. Er citirt als abnorm den Fall, daß ein Schwurgerichts⸗Präſident von 
den polnischen Geſchwornen verlangte, fie müßten Deutſch leſen und ſchrei⸗ 


ben können. 8 2 
Juſtiz⸗Miniſter Simons: Das Verhältniß der 2 Sprache im 
Großherzogthum Poſen finde jede nur irgend zuläſſige ernste teren man 
ziehe ſogar jüngere Richter, wenn ſie beider Sprachen kundig, älteren berech⸗ 
tigteren Mitbewerbern vor. Wenn trotzdem noch ein Mißverhältniß beſtehe, 
ſo ſei der Grund darin zu ſuchen, daß früher die Polen nur geringe Lu 
zum Staatsdienſt gezeigt hätten; erſt in neuerer Zeit habe ſich dies geändert. 
Abg. v. Bentkowski: So lange zwei ſo ſchreiende Uebelſtände eriſtir⸗ 
ten, daß man bei den Schwurgerichten, wo es ſich um Leben und 7 — 
zu Vorſitzenden mache, die der polnii 


der Angeklagten handele, Richter 
Sprache nicht mächtig ſeien, und daß man ferner Angeſichts I Can⸗ 


Regierung zur 


„Beſoldungen“ bringt Abg. Hartmann mehrere Uebel⸗ 
Bei der Aufbeſſerung der Gehälter der Du Renten 

indem man die Beſoldungen 
Die Kreisgerichts⸗Direktoren 


Etat der Juſtizver waltung. Bei den Ausgaben er⸗ 

n das Wort: Die grage der Unabhängigkeit des Rich⸗ 
kerſtandes konne natürlich nicht bei Gelegenheit der Budgetberathung erle⸗ 
igt werden und er 115 daß der Richterſtand ſich auch nicht werde erſchüt⸗ 
En laſſen. Er beabſichtige nur einen darauf bezüglichen Gegenſtand zur 
au ache zu bringen. Seit einiger Zeit habe der Juſtizminiſter in Bezug 
die die Remuneration der Hilfsrichter ein 1 eingeſchlagen, welches 
als Unabhängigkeit der Richter gefährde; derſelbe ſtelle nämlich Aſſeſſoren 
den ilfsrichter ohne Gehalt und mit der Ausſicht an, daß ihnen, wenn ſie 
würde wartungen entſprächen, ſpäterhin eine Remuneration gewährt werden 

rde. Er könne ſich nun keine größere Abhängigkeit denken, als wenn ein 


Richter darauf verwieſen ſei, lediglich nach dem Ermeſſen des Juſtizminiſters didaten zu Staats-Anmälten vorzugsweiſe ſolche nehme, die nur 


* 


ſtprenz gerathen, 


können, ſo lange könne er die Richtigkeit deſſen, was der Miniſter geſagt, 
nicht zugeſtehen. 


> Es gebe zwar jetzt mehr polniſche Richter als 
früher, aber man könne doch nicht die jüngſten Aſſeſſoren zu Vorſitzenden 
machen. Abg. Hartmann: Wenn ein Shmwurgerichts-Bräfibent verlangt, 
die Geſchwornen müßten deutſch leſen und ſchreiben können, ſo ſei er im 
Recht geweſen; denn wenn das Geſetz jene Forderung an die Geſchwornen 
5 5 nähere Bezeichnung ftelle, jo ſei natürlich die deutſche Sprache gemeint. 

g. Rohden: Der Vorredner möge bedenken, daß die deutſche und die 
polniſche Sprache im Großherzogthum Poſen gleichberechtigte Geſchäfts⸗ 
ſprachen ſeien. Posen fungirt, 


Juſtizminiſter Simons; 


n. Aus der Zeit, wo er (Redner) als Richter in 
könne er verſichern, daß das dortige Appellationsgericht, wo möglich nur 
ſolche zu Schwurgerichts⸗Präſidenten ernannt habe, die beider Sprachen 
N Was die Staatsanwälte betreffe, jo finde bei der Oberſtaats⸗ 
Anwaltſchaft in Poſen ein gleiches Verhältniß ſtatt. Wenn man einen Ort 
anführe, wo kein der polniſchen Sprache kundiger Rechtsanwalt lebe, ſo er⸗ 
widere er, daß die beiden polniſchen Rechtsanwälte jenes Ortes ſich wegen 
angel an Praxis hätten verſetzen Iafien; man könne die polniſchen Rechts⸗ 
anwälte nicht wie Spargel aus dem Boden ziehen. Abg. v. Niegolewski: 
Die Parität müſſe beobachtet werden. Er citirt einen Fall, wo ein Pole 
wegen Verdachts des Meineids ſechs Wochen im Gefängniß gehalten, und 
entlaſſen wurde, als ſich herausſtellte, daß ein nicht berechtigter Dollmetſcher 
den vom Richter feſtgeſetzten Eid falſch überſetzt hatte. 

Abg. v. Bentkowski: Er habe vorhin nicht von Staats⸗ ſondern von 
Rechts⸗Anwälten ſprechen wollen. Man möge ſich vorſehen, daß man nicht 
durch das Verfahren in Poſen allen Argumenten in Bezug auf Holſtein ins 
Geſicht ſchlage; man vergeſſe nicht, daß * nicht zu Deutſchland, ſondern 
zu Preußen gehöre. Den olen ſei die ationalität und Sprache garantirt; 
dieſe Garantie ſei noch nicht zerriſſen, werde aber vielleicht 4 werden. 
„Nun, wir werden die Tractate nicht zuſammen kleben.“ Schön kann 
aus jene 3Ojährigen Praxis (theils als Richter, theils als dtaatsanwalt) 
verſichern, daß, wo es nur anginge, auf die polniſche Sprache die gebührende 
Rückſicht genommen worden ſei. — Die von der Comm. vorgelälagene Reſo⸗ 
lution, die Gehälter der Staatsanwalte den Beſoldungen der Kreisrichter 
entſprechend ſo = normiren, daß die den Gehaltsſatz von 1000 Thlrn. überſtei⸗ 
genden Gehaltsſätze nur als Lokalzulagen gewährt würden, wird darauf gleich 
den einzelnen Polttionen des Ctats angenommen. — Dem Berichte find 15 
en von Kreis⸗Gerichts⸗Sekretären und N en wegen 
Verbeſſerung ihrer Gehälter angefügt; dieſelben werden nach dem Antrag 
der Comm. durch die Tages⸗Ordnung erledigt. 

Der letzte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung — Etat der Porzellanmanu⸗ 
faltur u. ſ. w. — wird ohne Discuſſion erledigt. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. — Nächſte Sitzung (letzte vor Ditern 
Sonnabend 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: etitions⸗Berichte. Zugleich bemer 
der Präfident, daß die zweitnächſte Sitzung am Donnerſtag nach Oſtern 
ſtattfinden werde. 


Berlin, 29. März. [ Amtliches.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Majejtät des Königs, allergnädigſt 
geruht: Den Landgerichts⸗Kammer⸗Präſidenten Maus von Saar⸗ 
drücken in gleicher Eigenſchaft nach Düſſeldorf zu verſetzen; und den 
Diviſions⸗ Auditeur, Juſtizrath v. Normann, der zten Diviſion, zum 
Corps⸗Auditeur des öten Armeekorps, fo wie den bisherigen Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Kaehrn zu Magdeburg zum Garniſon-Auditeur in Stettin 
zu ernennen. 

— Die heutige Nummer des „Staats⸗Anzeigers“ bringt nachſte⸗ 
hende Verfügung vom 13. März 1860 — Dislocations-Ange⸗ 
legenheiten betreffend. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Armee gebracht, daß auf 
allerhoͤchſten Befehl folgende Garniſon⸗Veränderungen ſtattgefunden 
haben: das 30. Infanterie⸗Regiment iſt von Köln reſp. Koblenz nach 
Frankfurt a. M., das 34. Infanterie⸗Regiment (2. Reſerve⸗Regiment) 
von Mainz nach Raſtatt, das 1. Bataillon 38. Infanterie⸗Regiments 
(6. Reſerve⸗Regiments) von Frankfurt a. M. nach Raſtatt, (Eine 
Kompagnie letzteren Bataillons verbleibt einſiweilen als Beſaz⸗ 
zung auf der Burg Hohenzollern und wird letztere Beſatzung 
alljährlich durch eine Kompagnie der Garniſon in Raſtatt ab⸗ 
gelöſt), das 2. Bataillon 37. Infanterie⸗Regiments (5. Reſerve⸗Regi⸗ 
ments) von Luxemburg nach Mainz), der Stab und das 2. Bataillon 
38. Infanterie⸗Regiments (6. Reſerve⸗Regiments) von Frankfurt a. M. 
nach Mainz verlegt. Ferner ſind zu den entſprechenden Infanterie⸗ 
Regimentern herangezogen worden: das Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon 
(Bartenſtein) 33. Infanterie⸗Regiments (I. Reſerde⸗Regiments) von 
Bartenſtein nach Köln, das Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon (Ortelsburg) 
34. Infanterie⸗Regiments (2. Reſerve⸗Regiments) von Ortelsburg nach 
Raſtatt, das Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon (Wrietzen) 35. Infanterie⸗Re⸗ 
giments (3. Reſerve⸗Regiments) von Wrietzen nach Luxemburg, das 
Landwehr⸗Stamm⸗Batalllon (Eſſen) 36. Infanterie⸗Regiments (4. Re⸗ 
ſerve⸗Regiments) von Eſſen nach Luxemburg, das Landwehr⸗Stamm⸗ 
Bataillon (Attendorn) 37. Infanterie⸗Regiments (5. Reſerve⸗Regiments) 
von Attendorn nach Mainz, das Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon (Wohlau) 
38. Infanterie⸗Regiments (6. Reſerve⸗Regiments) von Wohlau nach 
Mainz, das Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon (Neuß) 39. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments (7. Reſerve⸗Regiments) von Neuß nach Mainz, das Landwehr⸗ 
Stamm⸗Bataillon (Graefrath) 40. Infanterie⸗Regiments von Graefrath 
nach Saarlouis. Sodann iſt das 2. Bataillon 39. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments (7. Reſerve⸗Regiments) von Mainz in Cantonnements⸗Quartiere 
nach Kreuznach deslocirt worden. Berlin, den 13. März 1860. 

Kriegs⸗Miniſterium. Allgemeines Kriegs⸗Departement. 
von Voigts-⸗Rhetz. von Hartmann. 

G. Bojanowo, 29. März. ur Tagesgeſchichte.] Vorgeſtern be⸗ 
ſuchte der D Herr 255 Ei 8 ans Groß Glogau 
unfere Stadt, inſpizirte die hier ſtehende Garniſon, wonach ſich derſelbe 
nach Guhrau zu demſelben Zwecke begab. — Heute Nacht 1 Uhr ſtarb hier⸗ 
ſelbſt der Oberprediger Herr Julius Meiſſner. Die Gemeinde ver⸗ 
liert an ihm einen geliebten Seelſorger. 

Großbritannien. 

27. März. In der gefteigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Lord John Ruffell auf eine bezügliche Interpellation von Lord Henry 
Lennox, er habe zur Auflöſung des diplomatiſchen Etabliſſements in Flo⸗ 
und da Ihre Majeſtat dieſen Rath annahm, ſei Mr. Corbett 
bedeutet worden, daß ſeine Miſſion zu Ende ſei. Die Geſandtſchaft in Turin 
habe er ſchon vor einiger Zeit zu einem Posten erſter Flaſſe erhoht, und 
e e eee ee 
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= 7 = betreffenden Reiolutton erhebt ſich Mr. Jets 


Banken, 


eutich ſagt, einige Bemerkungen über auswärtige Politik des Landes zu machen, 
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zigen Nacht hat es hinweggefegt. 


Er macht der Regierung bittere Vorwürfe darüber, daß ſie jede Debatte über 
auswärtige Politik im Parlamente zu vereiteln trachte, daß ſie weder über 
die Suezkanal⸗Angelegenheit, noch über Marocco, noch über China Vorlagen 

emacht habe, während es doch bekannt ſei, daß ſie über jede einzelne dieſer 

ngelegenbeiten in einzelne, zum Theil ſehr gereizte, Erörterungen mit Frank⸗ 
reich verflochten geweſen ſei. Der Redner kommt dann ſpeciell auf die ſa⸗ 
voyiſche Frage zurück. Er ſucht hiſtoriſch nachzuweiſen, wie das Parlament 
durch die Regierung von Woche zu Woche über den Ausgang getäuſcht 
wurde, bis die Anneration Savoyens als vollendete Thatſache daſtand; und 
daß auch da noch Lord John Ruſſell ſeine Rückantwort auf Mr. Thouvenels 
Depeſche nicht vorgelegt habe, obwohl eine raſche Veröffentlichung der⸗ 
elben durch ihn feierlich zugeſagt worden ſei. Die Regierung ſei offen⸗ 

ar vom franzöſiſchen Kaiſer ſo ſtark betrogen worden, daß ſie zuletzt 
dem Parlamente gegenüber als betrogener Betrüger auftrat. Und trotz 
dem allem, trotz Nee Schwäche und Kurzſichtigkeit wolle ſie dem Un⸗ 
terhauſe noch immer nicht geſtatten, ſeine Meinung frei auszuſpre⸗ 
chen. Die Diplomatie — ſo viel ſei erwieſen — habe nichts aus⸗ 
gerichtet; ſo möge denn das Parlament ſeine Stimme in die Wagſchale werfen, 
und vor Allem jeden Schritt des Kaiſers der Franzoſen argwöhniſch im Auge 
behalten. Allerdings habe das engliſche Parlament kein Recht ſich in die 
inneren Angelegenheiten Frankreichs einzumiſchen. Aber hier handle es ſich um 
deſſen auswärtige Politik, und dieſe ſei eine Politik des Angriffs, der Vergröße⸗ 
rung, des Krieges. Wollte das Parlament auch jetzt noch den Rath des Pre⸗ 
miers befolgen, und jedes Wort, das dem Kaiſer unangenehm ſein könnte, ſorg⸗ 
ſam vermeiden, wollte das Parlament auch jetzt noch von des Kaiſers ehren⸗ 
haften Absichten ſprechen, wo alle Welt — das britiſche Kabinet vielleicht aus⸗ 
genommen — ſeine notoriſchen Plane durchſchaut, ſo wäre dies Tollheit und 
Heuchelei zu gleicher De Das ſei keine Aufreizung, wenn die franzöſiſche 
Politik offen im engliſchen Parlamente nach ihrem inneren Werthe charakteriſirt 
wird. Das ſei ein Akt der Pflicht und der Selbſtvertheidigung. Je mehr dem 
Kaiſer von den Miniſtern geſchmeichelt wird, deſto nothwendiger ſei es, daß 
ihm von Anderen die Wahrheit geſagt, und daß ſeine neueſte Politik offen als 
eine Politik des Betrugs gebrandmarkt werde. (Lauter Zuruf) Er 


hat — fo ruft Mr. Horsman mit lauter Stimme — die engliſchen Mini⸗ 


ſter getäuſcht, und fie zu Werkzeugen feines Betrugs gemacht. Er hat ſie be⸗ 
trogen und verachtet zu gleicher Zeit. Und durch die Art und Weiſe, mit 
welcher er dem geſammten Europa die Annexirung Savoyens ankündigte, hat 
er ſeiner An riffevolült und Ungerechtigkeit noch Unverſchämtheit und Treulo⸗ 
ſigkeit zugeſellt. Beifall.) — Will mir die Miniſterbank vielleicht den Text leſen, 


weil ich eine ſolche Sprache führe? Im Jahre 1855 ſaß ein Miniſterium auf 


jener Bank, das erſichtlich ſtärker war als das jetzige. Die Debatte einer ein⸗ 
Im Jahre 1858 ſtand Lord Palmerſton 
an der Spitze eines noch viel ſtärkeren Kabindttes, aber da offen behauptet 
wurde, daß er ſich vor Frankreich gefügt und geſchmiegt habe, 
war auch dieſes ſein Kabinet raſch weggeblaſen. Darum möchte 
ich die Herren auf der Miniſterbank heute eindringlich gewarnt haben, 
der Redefreiheit dieſes Hauſes keine Feſſeln anzulegen, auf daß ſie nicht 
um dritten Male und gewaltiger als früher die Strafe des Hau⸗ 
es ereile. Lord John Rufſſell erwidert im Weſentlichen Folgen 
des: Der ſehr ehrenwerthe Redner hat eben ein Heer von Geſpenſtern herauf⸗ 
beſchworen und — bekämpft. (Heiterkeit.) Vor Allem das Geſpenſt, daß wir, 
die Miniſter, dem Hauſe die Freiheit der Rede verkürzen wollen. Nun wahr⸗ 
lich, er hat eben felbit gezeigt, wie ungebunden ſich auf dieſer Stelle noch im⸗ 
mer gegen fremde Monarchen und heimiſche Miniſter reden läßt. (Beifall 
rechts.) Da er uns weiſe Rathſchläge ertheilt hat, mag er entſchuldigen, wenn 
auch ich ihm einen Rath zu geben mich erkühne: er trete hinüber zur Oppo⸗ 
fition, da dieſe es nicht für angezeigt hält, der Regierung zu zeigen, was Par⸗ 
teipolitik zu leiften im Stande iſt. Zur Erwiderung der von ihm vorgebrach⸗ 


ten Geſchichten über Marokko und China nur ſo viel, daß mir von gereizten Er⸗ 


örterungen, die wir mit Frankreich deshalb gehabt haben ſollen, kein Wort 
bekannt iſt. Wir hielten den Krieg gegen Marokko für ſehr unnöthig; Spanien 
nahm dieſe unſere Anſicht übel auf, aber es freut mich, zu glaubeu, daß der 
Krieg ſich ſeinem Ende zuneigt. Weiter iſt darüber nichts zu ſagen, und wenn 
der ſehr ehrenwerthe Redner erzählt, daß wir 0 in Italien gewähren 
ließen, damit es uns in China an die Hand gehe, ſo gehört dies ebenfalls ins 
Bereich der Anekdoten, zu denen der Telegraph Gevatter geſtandeu haben mag. 
— Was ſpeziell Savoyen anbelangt, habe ich das Haus regelmäßig von dem, 
was vorging und mir bekannt war, in Kenntniß geſetzt! Ich habe mitgetheilt, 
was von Frankreich zugeſagt worden war, daß die Großmächte zu Rathe ge⸗ 
ogen werden ſollten; ich habe mitgetheilt, daß in der letzten Depeſche M. 

ouvenels von einer derartigen Konſultirung nicht weiter die Rede war, 
und ich habe die Hoffnung ausgeſprochen, daß Frankreich durch eine gemein⸗ 
ſame Mißbilligung der Großmächte von der Annexirung abgehalten werden 
könne. Ob ich darin irrte, läßt ſich jetzt nicht gut nachweiſen. Denn die öſter⸗ 
reichiſche Regierung erklärte anfangs, die Annerirung Savoyens ſei auf kei. 
nen Fall ſchlimmer, als die Annexirung Toskanas in Sardinien, und habe für 
Oeſterreich ein geringeres Intereſſe als Letztere. Wir wiſſen überdies, daß der 
K. von Rußland ſich dahin äußerte, es ſtehe dem Könige von Sardinien frei, eine 
Provinz abzutreten, und dem K. von Frankreich ſtehe es frei, ſie anzunehmen; ein 
fremder Souverain könne ſich in dieſe Angelegenheit nimmer einmiſchen. Somit 
wäre Engl. Einſprache eine ziemlich vereinzelte geweſen: ſie hätte nimmer die Wir⸗ 
kung hervorgebracht, die ich von gemeinſamen Vorſtellungen ſämmtlicher 
Mächte erwartet hatte. — Was die Thouvenelſche Depeſche anbelangt, iſt ſie 
in einer Weiſe beantwortet worden, deren England ſich nicht zu ſchämen 
aben wird. Daß ich die Antwort noch nicht vorlegen konnte, hat andere 
ründe, als Beſorgniſſe vor dem Tadel des Parlaments. Es handelt ſich 
nämlich hier nicht mehr um Savoyen allein, ſonder um die S chweiz. Ueber 
Savoyen und Toskana hatten die wiener Verträge von 1815 allerdings Be⸗ 
ſtimmtes ſtipulirt. Aber die Unabhängigkeit der Schweiz war nicht nur ſti⸗ 
pulirt, ſondern von den Mächten auch garantirt worden. Darum war's 
nicht genug, Mr. Thouvenel's Depeſche von engliſcher Seite beantwortet 
zu haben, ſondern es war unſere Pflicht, gleichzeitig anzufragen, wie die 
Kabinette von Wien, Berlin und St. Petersburg über dieſen Punkt däch⸗ 
ten. Wir haben nun erfahren, daß die Höfe von Wien und Berlin, ohne 
daß übrigens ein beſtimmtes Uebereinkommen Suzanne worden wäre, an 
die Neutralität der Schweiz die höchſte Wichtigkeit nüpfen (Beifall), und 
aus den Zeitungen erſehen wir — übereinſtimmend mit eingelaufenen De⸗ 
peſchenauszügen, — daß die Mächte Europa's aufgefordert werden ſollen, 
zu erklaren, ob die Stellung der Schweiz, angeſichts des zwiſchen Frank⸗ 
reich und Sardinien abgeſchloſſenen Traktates, als geſichert betrachtet wer⸗ 
den konne. (Beifall.) Dies ſind Verhandlungen, die das Parlament in 
pleno doch unmöglich führen kann. Es wird chwerlich über die Depeſchen, 
die nach Berlin und Wien und Petersburg abgehen ſollen, zur Abſtimmung 
chreiten wollen. Der ehrenwerthe Redner hat kein Zutrauen in unſere 
ähigkeiten; er meint, Frankreich habe uns nicht nur getäuſcht, ſondern ver⸗ 
achte uns obendrein. Aber ſo lange dieſes Haus uns ſein Vertrauen nicht 
entzieht, halten wir uns für berechtigt, die Unterhandlungen nach beſter Ein⸗ 
ſicht fortzuführen, um das Reſultat ſpöter mittheilen zu können, wenn es an 
der Zeit iſt. Ich will dem ehrenwerthen Redner nicht auf jenes Gebiet fol⸗ 
en, wo der Charakter des Kaiſers der Franzoſen herabgezogen wurde, aber 
ich 3 ier, was ich ihm von Anfang an offen mitgetheilt hatte, daß 
die Politik der franzöſiſchen Regierung bereits ein gutes Theil Mißtrauen 
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verleibung des einen und Ve zunge 
ausgeſetzt bleiben: daß aber die Mächte Europa 
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ch letzten 


den erhalten wollen, ihre gegenſeitigen Rechte und Landesgrenzen 
achten, vor allem aber das kommerzielle Zutrauen, ſtatt es zu erſchüttern, 
wiederherſtellen müſſen, denn dieſes iſt das Ergebniß des Friedens, iſt das 
Mittel zum Frieden, und iſt ſchließlich die Grundbedingung für die Wohl⸗ 
fahrt der Völker. (Lauter allgemeiner Beifall.) Lord John Manners 
ſpricht ſich mit größter Befriedigung über die eben gehörte Rede, namentlich 
über deren, mit ſo allgemeinem Beifalle aufgenommenen Schluß aus, denn 
er erblide darin ein gutes Omen, daß die Regierung ſich den alten Allian⸗ 
zen wieder zuwenden wolle, die nie hätten gelockert werden ſollen. So un⸗ 
geheuer bedeutſam ſeien die eben geſprochenen Worte des edlen Lords, daß 


er auf andere ſtreitige Stellen ſeiner Rede nicht weiter eingehen und nur = 


bemerken wolle, daß Mr. Harsman nichts geſagt habe, was ſo ausgelegt wer⸗ 
den könnte, als habe die 5 ein Mißtrauensvotum des Hauſes verdient. 
— Mr. Bright wiederholt ſeine früheren Behauptungen, daß England an 
der Annexirung des „politiſch ganz werthloſen“ Savohens nicht das aller⸗ 
geringſte Intereſſe habe. England ſolle vielmehr froh ſein, daß Sardinien 
die Dienſte Frankreichs baar bezahlt habe und fortan von Dankbarkeitspflichten 
befreit ſei. Es ſcheere ſich weder Preußen, noch irgend eine andere Konti⸗ 
nentalmacht um dieſen Handel, der ſie wahrſcheinlich näher berühre, als das 
inſulare England, und in England ſelbſt mache ſich außer Kinglake, Hors⸗ 
man und Peel kein Menſch weiter böſe Gedanken darüber. Bright ſtimmt 
im Uebrigen ganz mit Lord John Ruſſell darin überein, daß England mit 
allen Mächten auf gutem Fuße bleiben ſolle, aber, Alles wohl erwogen, ſei 
eine ganz iſolirte Politik noch viel rathſamer als ewiges Interveniren in 
ferne liegende Angelegenheiten anderer Staaten. — Nachdem Bright wegen 
ſeiner Aeußerungen durch Kinglake und Lord Claude Hamilton zurecht⸗ 
gewieſen worden iſt, wird der Bericht des Finanz⸗Ausſchuſſes angenommen. 


Breslau, 30. März. eee Geſtohlen aurden: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 6 aus unverſchloſſenem Gehöfte 5 Meſſing⸗Ringe und 3 Rie⸗ 
men von einem Pferdegeſchirre. N 

Abhanden gekommen iſt am 24. d. M. auf der Ohlauerſtraße ein klei⸗ 
ner ſchwarzer Wachtelhund mit gelben Füßen. 

Verloren wurde: Ein Portemonnaie mit 25 Sgr. Inhalt. 

Gefunden wurde: Ein Schlüſſel. 

[Herrenloſes Gut.] Vor circa 14 Tagen hat ein ungekanntes Mäd⸗ 
chen eine Quantität Zwiebeln in dem Hauſe Nr. 87 der Ohlauerſtraße unter 
der Angabe abgegeben reſp. zurückgelaſſen, daß ſolche von einer Bewohnerin 
des Hauſes beſtellt worden; es hat ſich indeß bis jetzt weder letztgedachte 
Perſon ermitteln laſſen, noch iſt die Ueberbringerin der qu. Zwiebeln wieder 
zum Vorſchein gekommen, weshalb letztere an die Polizeibehörde eingeliefert 


worden ſind. 
abe Am 28. d. M. Abends gegen 8 Uhr entzündete ſich Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 31 der Ruß im Schornftein, fo daß ein Ausbrennen des 
letzteren ftattfand. Das Feuer währte indeß nur kurze Zeit, fügte auch dem 
Gebäude keinen Schaden zu. 5 
Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Polizeibeamte 
26 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. (Pol.⸗Bl.) 


Oppeln, 29. März. [Perſonal⸗Chronik.] Die Vokationen für den 
bisherigen Paſtor in Groß⸗Wilkau, Adolph Sander, zum Pfarrer der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde in Jordansmühl, Kreis Nimptſch, und für den bisherigen 
Hilfsprediger Methner zu Trachenberg zum Pfarrer der evangel. Gemeinde 
in Proskau, Kreis Oppeln, ſind beſtätigt. — Der Färbermeiſter Carl Czer⸗ 
notzky zu Hultſchin, Kreis Ratibor, iſt als unbeſoldeter Rathmann erwählt 
und beſtätigt — und der bisherige Lehrer⸗Subſtitut Herrmann Müller als 
vierter Lehrer bei der hieſigen evangeliſchen Elementarſchule angeſtellt wor⸗ 
den. — Der Tiſchlermeiſter Joſeph Bernard zu Katſcher, Kreis Leobſchütz, 
iſt als unbeſoldeter Rathmann erwählt und beſtätigt — und der interimi⸗ 
ſtiſche Buhnenmeiſter Gorſolka zu Ratibor iſt definitiv angeſtellt worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 29. März, Nachmittags 2 Uhr. Bei Abgang der Depeſche 
wurden die Zproz. Rente zu 70, öſterreichiſche Staatsbahn zu 512, Credit⸗ 
mobilier zu 775 gehandelt. Die Börſe war in ſehr feſter Haltung; die Hauſſe 
war insbeſondere durch Platzverhältniſſe hervorgerufen. 

Paris, 29. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Platzverhältniſſe forderten 
die Hauſſe. Die Zproz. die zu 69, 35 eröffnete und ſich auf 70 gehoben hatte, 
ſtieg weiter auf 70, 40 und ſchloß belebt in ſehr feſter Haltung zur Notiz. 

Schluß ⸗Courſe: Iproz. Rente 70, 35. 41 proz. Rente 96, 50. Zproz. 


Spanier 44%. Iproz. Spanier 34. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats: 
An 517. Credit⸗mobilier⸗Aktien 800. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aktien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 


London, 29. März, Nachmittags 3 Uhr. Silber 61%. 

Conſols 94%. Iproz. Spanier 34%. Mexikaner 20. Sardinier 84. 
öproz. Ruſſen 108. 4 proz. Ruſſen 98. 

Die Bank von England hat den Diskont auf 44 erhöht. 
wurden zu 94% gehandelt. 

Wien, 29. März, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe ſtill. — 
Neue Looſe 103, —. 

proz. Metalliques 68, 50. 4 / proz. Metalliques 60, 50. Bank ⸗Aktien 
866. Nordbahn 196, 30. 1854er Looſe 95, —. National⸗Anlehen 79, —. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 267, —. Kredit⸗Aktien 190, 60. London 
131, 75. Hamburg 100, —. Paris 52, 50, Gold 131, 50. Silber —, —. 
Eliſabetbahn 173, — Lombardiſche Eiſenbahn 154, —. Neue Lombard. 
Eiſenbahn —. 

Frankfurt a. M., 29. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gün⸗ 
ſtige Ultimo⸗Regulirung. Oeſterreichiſche Effekten höher, Geſchäft belebt. 

Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 125%. Wiener Wechſel 87%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 155. Darmſtädter Zettelbank 224. Sprozent. 
Metalliques 49%. 4 proz. Metalliques 43%. 1854er Looſe 69. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 57%. Oeſterreich.⸗franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 233. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 755. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 16744. Oeſterr. Elifabet- 
Bahn 126%. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 41. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. —. 5 
PR 9 5 57 900 f Nachmittags > Uhr 30 Minuten. 

wankend, ſchließt jedoch feſt. 1 or 

Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Kreditaktien 70%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 83. Wien —, —. 

Hamburg, 29. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco preishaltend, 
doch ' ruhig; ab auswärts auf letzte Preiſe gehalten, jedoch ſehr ſtille. Rog⸗ 
gen loco ſtille, ab auswärts matt. Oel pr. Mai 24%, pr. Oktober 25%. 
Kaffee zu letzten Preiſen einige Tauſend Sack umgeſetzt. Zink geſchäftslos. 

Liverpool, 29. März. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 29. März. Die längſt bekannte Nachricht von der Errichtung 
zweier Uebungslager in der Nähe der Rheingrenze wurde heute von der 
Börje mit dem Entſchluſſe der Regierung, in Gemeinſchaft mit England in 
Paris Vorſtellungen zu Gunſten der neutraliſirten ſavoyiſchen Grenzgebiete 
zu erheben, in einen bedenklichen Zuſammenhang gebracht. Die nächſte 
Wirkung war ein dringendes Angebot in preußiſchen Staatspapieren und 
eine verringerte Kaufluſt für die im Ganzen nicht bedeutenden Summen, 
die zum Verkauf vorhanden waren. Der Druck, der von hier ausging, theilte 
ſich eng auch den übrigen Effekten mit und am Schluſſe wichen 
auch öſterreichiſche Sachen, die ſich bis dahin feſt, zum Theil ſelbſt höher als 
geitern, behauptet hatten, da auch von Wien ungünftigere Notirungen kamen. 
Das Geſchäft war übrigens, wenngleich nicht bedeutend, doch auch nicht un⸗ 
belebt. Geld zeigte ſich williger und war mit 2% — 4 für feine Disconten 


uͤbrig. I . f 

Deere, Credit⸗Aetien ſchließen wie geſtern mit 70%, nachdem fie vorher 
mit 70% und 71 umgegangen waren. Ziemlich belebt war das Prämien⸗ 
geſchäft unter ſehr abweichenden Modalitäten. In anderen Crediteffekten war 
der Umſatz äußerſt ſchwach, die Coursbewegung weichend. Berliner Handel 
(78%) und Schleſ. Bank (71%) feſt. Das Angebot in Coburgern hält an, 
und da ſich kein Käufer findet, jo wurde heute ſelbſt mit 44, abermals 1 % 
billiger, offerirt. 5 

reußiſche Bank⸗Antheile wurden von dem Druck, der auf die Staats⸗ 

papiere geübt wurde, mit betroffen; es blieben Verkäufer 1 % unter dem 
eldcourſe mit 128, Ä n 
Eifenbahn: Aktien behaupteten im Allgemeinen am meiſten Feſtigkeit, 
namentlich die ſchwereren preuß. Sachen. Doch blieben nur ſehr wenige 
von Rückgängen verſchont, namentlich drückten ſich Freiburger um % % auf 
79, Bexbacher um 1 % auf 124, Mainzer um 1 % auf 95. Die kleinen 
Aktien ſehr angeboten, Nordbahn und Mecklenburger ſelbſt 4 % billiger, 
nur ſchwer zu laſſen. ' 

Der auf preuß. Fonds geübte Druck traf faſt alle Devifen und wurde 
d geitvertäufe noch verſtärtt Die 5% Anleihe ging um 7 5 pr. Caſſa 
auf 103% zurück und wurde ult. April mit 103 gehandelt. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 4 Billiger (82%), 44% Anleihen gingen um %% auf 99 zu: 
rück, Prämienanleihe um 4% auf 112%. Die 4% Märker blieben 4% 


Börſe 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Conſols |: 


billiger mit 97%, angeboten, 37% Pommern wichen um 4% auf 85 J, 
märker Rentenbriefe um % auf 93. 5 vor. % 

Oeſterr. Nationalanleihe fette fo ein, wie ſie geſtern ſchloß, ver ore 
und ſchließlich ſelbſt 4 (58%). Metalligues bot man % billiger aus, 
ditlooſe holten 7 Thlr. mehr. Ruſſ. Effekten waren flau, ne ee 
ßen ſich meift etwas unter geftrigen Courſen haben, die 6. Stieglitz⸗Anleid⸗ 
gab um % nach. Poln. Schatzobligationen holten % mehr, auch } 


N.-Schl. Zwgb. . 


Fonds- und Geld-Gourse, — 5 
Freiw. Staats-Anleihe4½ 90% G. Oberschles. B. .| 8½ 3½ 106 B. 
Staats -Anl. von 1850 dito C. J 8% 3½ 111 br. 
52, 54, 55, 56, 57f4½%99% à 99 bz. dito Prior. A. — — 
dito 1853 94% G. dito Prior. B. .| — 3½78½ B 
dito 1859] 5 104 a 103%, bz. dito Prior, D. .| — 843%, B 
Staats-Schuld-Sch. . 3141823, bz. dito Prior. E. — 12%, bz 
Präm.-Anl. von 1855 3½112½ bz. dito Prior. F. 4½% 89 ba. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½ 99 ½ bz. Oppeln-Tarnow.| 4 — 18 
Kur- u. Neumärk, 4 87% B Prinz-W (St.-V.)] 244% B. 
dito dito 97½ B. Rheinische . .|.5 | 4 |17 a 76% ba. 
Pommersche . % 5 % bz. dito (St.) Pr. - | 4 |— — — 
3 dito neue .„.|4 195% B dito Prior. . — | 4 85 B. 
3 Posensche . |] 4 100 6. dito v. St. a Ih - 
> EN 3½%0½% G. Rhein-Nalle- B. 41½ ba. u B. 
dito neue 4 874 bz. Ruhrort-Crefeld.] 3½3½% —— — 
Schlesische 3 — Starg.-Posener .| 314131791, bz. 
.» (Kur- u. Neumärk.| 4 |93 bz Thüringer. 5 96½ etw. bz. 
5 Pommersche 93 B. Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 131%, B. * 
2 Posensche . | 4 00% B dito Prior. — 4 — 
3 Preussische . | 4 |92 bz dito III Em. | — 4 — — 
= Westf. u. Rhein. | 4 /93 B. dito Prior. St.] — 1411 — — — 
Sächsische 3½ B dito dito 1 — ——— 
= (Schlesische. 4 % B. 
Louisdoeer — 108 % ba. Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
Goldkronen . . Ib. 2½ bz. u. G. Div.] Z.- 
Ausländische Fond 9 
us sche Fonds, Berl. K.-Verein! 6 4 |117 etw. bz. 
Oesterr, Metall... . 551 B. Berl. Hand.-Ges.| 6½ 4 78 ½ bz 
dito 54er Pr.-Aul. 4 71½ G. Berl. W.-Ored G.] 5 | 5 ‚01 B 
dito neue 100 fl. L. - 51%, etw. bz. Brannschw. Bnk.| 6%| 47 ½ B 
dito Nat.-Anleihe | 5 189% ä % be. Bremer... | ! 4459 
Russ.-engl. Anleihe. | ö 106, K. Coburg, Ordit. A. 4144 B. 
dito 5. Anleihe 5 ua G. Darmst.Zettel-B| 6 489% @. 
do.poln.Sch -Obl. | 4 |83 & 827%, ba. Darmst (abgest.)| 5%] 4 |61 & 60% ba. 
Poln. Pfaudbriefe. |4|— - Dess.Creditb.-A| 5½¼ 41% & ½ bz. u 5. 
dito III. Em. 486 ba Disc. Cm.. Anth] 5 4 |80 bz. u, G. 
poln., Obl. à 500 El.] 4 89% G Genf. Creditb-A — | 4 22½ bz. u B 
dito à 340 Kl. 5 92% B Geraer Bank . 54] 470,8. 
dito à 200 Fl. 22% G Hamb. Nrd. Bank) 6 481 ½ etw. Lz 
Kurhess. 40 Thlr.. . 42 B. „ Ver. 51404 und % 
Baden 35 Fl. 29%, etw. bz Hannov, ‚ |] 542] 4 [90 B. (i. D.) 
Leipziger „435 B. (i. D.) 
Aotlen-Course. Luxembg.Bank .| — | 4 68 G. 
Div. Z.- Magd. Prix. B. | 4 4, G 
18580 F. Mein.- Crditb.-A.| 64 63 B. 
\ach. Düsseld. . 98 45 121, B. Minerva-Bwg.A.| 2 528% B 
\ach.-Mastricht.| 0 15% bz. Oesterr.Crdtb.A.| 7 | 5 [70% bz. u. G 
\mst.-Rotterd. .| 5 | 4 6% Kigkt bz u B. Pos. Prov.-Bank| 4 | 4 [73% b 
Berg. Märkische) 4 | 4 [73 % Preuss. B.-Anth.| 7} 44128 B 
Berlin-Anhalter.| 8½ 4 |103%, B. Schl. Bank- Ver.] 6½ 471 bz. 
Berlin-Hamburg. 5% 4 |103 da. Thüringer Bank) 4 | 4 49%, bz 
Berl-Ptsd.-Mgd.| 7 | 4 |1214, tz Weimar. Bank | 5 | 4 |17%, etw. bz. u.B 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 |95y, B 
Gele n 5470 b. Weohsel- Course. 
öln-Mindener ‚| 143½119½ B. tere een 
Franz. St.-Eisb. 87 e 134% br. u. 6. ara 3 ‚aM. — 
Ludw.-Bexbach.| 11 | 4 |124 ba Hamburg C. S. 160 4, bz. 
Jagd. Halberst. | 13 | 4 182½% B Ito 2 M. bz. 
Magd.-Wittenb.| 1 443 K. London Me. 17% 6 
Mainz-Ludw. A. | 526 4 [05 be. FCC 52 
Mecklenburger .| 2 | 4 421, B. Wien österr. Währ 3 ba. 
Münster-Hamm | 44893 B. ito.. 42K 14% b . 
Neisse-Brieger .| 2 | A |48% etw. iz. Augsburg > 
Niederschles... .| — 40% l. .. 90 % ba 
T 
4 
Ya 


1 N u. Ito 

Nordb. (Fr. W.) 2 4 |47 4 46 br. Frankfurt a. . * 
dito Prior... — 4½ 90% be. Petersburg... ba. 
)berschles. A. .| 8% 3½ 111 bz. Bremen „ bz. 


a 65 5 a e 47 —56 Thlr. . 8 
öl loco 11 Ar. Br., März und März⸗April 11%, Thlr. Br., 
11 Thlr. Gld., April⸗Mai 11 f —½ Thlr. bez., Na K., 1 Thlr. 
Gld. Mai⸗Juni 11% —% Thlr. bez. und Br., 11%, Thlr. Gld., Septem⸗ 
ber⸗Oktober 12 —12 Thlr. bez. und Br., 11%, T Ir. Gld. 

Leinöl loco 10% Thlr. Br., Lieferung 10% lr. Br. 

‚Spiritus loco ohne Faß 17%— 4, Thlr. bez., März und März⸗ 
April 17 Thlr. bez. und Gld., April-Mai 17%—17-—%, Thlr. bez. und 
aaa 34 177 En Mai 15 177 80 2 Old, 17% Ihr. Br., 
Juni⸗Juli r. bez. und Gld., 4 r. Br., i⸗ 
eg, Ihe. bez, 18 Ele. Br., 17% hr, Old, an a 77 
Thlr. bez. und Gld., 18% Thlr. Br. 


Stetti n, 29. März. Weizen angenehmer; loco gelber pr. 8öpfb. 
7171 Thlr. bez., pr. Sebjabt Söpfd. vorpommerſcher 72 Thlr. bez. . 
pfd. 


96. ſchleſiſcher 71 Thlr. Gld., inländiſcher 71 Thlr. bez. und Gld., 845 


ne % Thlr. bez. und Gld., pr. Juni⸗Juli Söpfd, inländiſcher 
277 r. bez. 8 
Roggen Kl loco pr. 77pfd. 45%—46 Thlr. bez., 77pfd. pr. Mä 

. bez., pr. Frühjahr 44½ Thlr. ei und Br., 225 Ma en 


B. 
Rüböl matt; loco 11% Thlr. bez. und Br., pr. März April 11% 
Thlr. Br., pr. April⸗Mai 11 Thlr. Gld., pr. September: 
id. 12% Ile, Br. TUR 15 80 date Bibber 13 rl. 

piritus matt; loco ohne Faß 17 r. bez., pr. März 17 2 
Gld., pr. Frühjahr dito, en März und April- Mai 17% Thlr. 8 
Mai⸗Juni 17½— ½ Thlr. bez., 17% Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 17% 
wg ez. 1 18 del Fuß 10% 7 1 5 Br. gurt 

einöl matt; loco incl. Fa r. Br., pr. April⸗Mai 10 2 
Br., pr. September » Dftober 10%, Thlr. Br., Thlr. Gd. Wo 
5 en rigaer 9% —, Thlr. bez., pernauer mehrfach 10 Thlr. 
ezahlt. > 


Breslau, 30. März. [Produktenmarkt.] Sämmtlicher Getreide⸗ 
arten bei unverändert ruhiger Haltung mäßige Kauflust zu letzten Preiſen, 
und Zufuhren wie Angebot von Bodenlägern nicht groß. Oel⸗ und Klee⸗ 
ſaaten behauptet. — Spiritus matt, pro 100 Quart preußiſch loco 16%, 
März 16, G. u. B. 


; Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen 75 78 80 84 Winterraps. . . 90 94 96 Fi 
Gelber Weizen 67 70 73 77 Winterrübſen . . 76 78 80 8 
dito mit Bruch 52 56 60 64 Sommerrübſen . 22 76 78 
Roggen. . . 54 56 58 61 [Schlagleinſaat. 75 80 84 
Gerſte „ . 43 45 48 52 1 
Fache 190 Thlr. 
Kocherbſen 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat 7% 99% 107 11% 
Futtererbſen 45 48 50 52 Weiße dito 16.19 2112 22% 23% 
Wicken 40 45 48 50 Thymothee . 99% 10 10% 
[2427] ! wenne eee. 9 
Nach der Polizei-Verordnung vom 7. April 1859 (Deffentl, Anzeiger 


S. 15) findet in dieſem Jahre, da auf den 1. April ein Sonntag trifft, der 
Wohnungswechſel bei den zu Oſtern oder zum 1. April vermietheten Woh⸗ 
nungen am Montage den 2. April ſtatt. Für ſolche Wohnun „Räumungen, 
welche ſich nicht an einem Tage beendigen laſſen, iſt der 3. April als zwei⸗ 
ter, und wenn noch ein dritter mötbig iz der 4. April als dritter Räu⸗ 
mungstag bewilligt. Breslau, den 28. März 1860. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


Auguſt⸗September 18 


die Anleihen lie 


